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Vor Obdachlosen nicht die Augen verschließen 

 

Hattingen. „Nicht nur in den kalten Monaten ist der Verlust der Wohnung 
die extremste Form der Armut“, sagt Heidrun Schulz-Rabenschlag, 
Fachbereichsleitung der Sozialen Dienste der Diakonie Mark-Ruhr. Ge-
meinsam mit Jenny Friße von der Wohnungslosenhilfe Hattingen, weist 
sie gegenwärtig auf die Gefahren von Erfrierungen und Unterkühlungen 
von Menschen ganz ohne Unterkunft hin. 

„Das Leben auf der Straße setzt die Betroffenen neben allen gesundheit-
lichen Risiken auch dem schonungslosen Blick der Öffentlichkeit und in 
einigen Fällen auch der schonungslosen Übergriffe von Gewalttätern 
aus.“ Deshalb schließt sich die Diakonie Mark-Ruhr auch der aktuellen 
Stellungnahme der Bundesarbeitsgemeinschaft der Wohnungslosenhilfe 
(BAG W) unter dem Titel „Kältetod wohnungsloser Menschen verhindern“ 
an.  „Seit 1991 sind mindestens 289 wohnungslose Menschen in 
Deutschland an Unterkühlung verstorben. Sie erfroren im Freien, unter 
Brücken, auf Parkbänken, in Hauseingängen, in Abrisshäusern, in 
scheinbar sicheren Gartenlauben und in sonstigen Unterständen“, heißt 
es darin. 

„Wir möchten Bewusstsein für diese Thematik schaffen“, betont Jenny 
Frise und appelliert an die Bevölkerung:  „Verschließen Sie nicht die Au-
gen, wenn Sie obdachlose Menschen entdecken. Alarmieren Sie die 
Ordnungsbehörde oder den Notruf der Polizei und setzen Sie die zu-
ständigen Behörden von Ihren Beobachtungen in Kenntnis!“. 


